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Dentſches Reich. 


Berlin. 23. November. 


— Der Kaiſer hat ſich Dienstag Abend 
mittels Sonderzuges nach Schloß Rumpenheim 
begeben, um die Kaiſerin Friedrich daſelbſt am 
Mittwoch früh zu ihrem Geburtstagsfeſte zu 
überraſchen. Er traf Mittwoch früh 8 Uhr 
auf Station Mühlheim und eine viertel Stunde 
ſpäter zu Wagen in Rumpenheim ein. Von 
ort — . die Abreiſe nach Letzlingen Donners⸗ 
ig frü 
— Ein Erlaß des Großherzogs giebt den 
Tod des Erbgroßherzogs Karl 
Auguſt kund ſowie den Uebergang des Erb⸗ 
eebbertesliden Titels auf den älteſten Sohn 
des Verſtorbenen, den Prinzen air Sa Ernſt 
don Sachſen⸗Weimar. 
— Der Hof legt anläßlich des Ablebens 
des Erbgroßherzogs von Weimar vierzehn⸗ 
tägige Trauer an. 
Fürſt Hohenlohe, der neue Reichs⸗ 
kanzler und Miniſterpräſident iſt ſeitens der 
iverſität Straßburg zum Egrendoktor ernannt 
worden und zwar, wie es in dem Diplom 
heißt, auch mit Rückſicht darauf, daß der Fürſt 
in ſeiner Stellung als Statthalter der Reichs⸗ 
lande „der ſchärfſte Gegner der ſchädlichen 


TTT 
Die Graſen d Wardenberg. 


Roman von O. Bach. 
42.) (Fortſetzung.) 

Mit Zittern und Zagen begab ſich Baronin 
Attingjew, das verhängnißvolle Zeitungsblatt 
in der Hand, nach dem Zimmer des alten Herrn. 

Sie fand ihn vor ſeinem Schreibtiſche 
gend; das graue Haupt war tief herabge⸗ 
ſunken; ein offener Brief, der die Handſchrift 
Harald's zeigte, lag neben ihm; er rührte ſich 
nicht, als ſie vorſichtig näher trat; er bewegte 
ſich auch nicht, als ſie von einer furchtbaren 
Ahnung durchſchauert, ihre Hand zärtlich auf 
feinen Arm legte und leiſe bat: „Vater, lieber 
Vater, ſprich mit mir, ich bin es — Karola.“ 

Ein Schrei des Schreckens entrang ſich 
ihrem Munde, der den Kammerdiener und Frau 
von Trütſchler herbeirief. 

Ein Schlaganfall hatte den alten Herrn ge⸗ 
troffen, der aber, wie der ſchnell herbeigerufene 
Arzt erklärte, keine Gefahr für das Leben 
Wardenberg's bot — wohl aber eine voll⸗ 
e Lähmung im Gefolge hatte. Trotz 
ihrer grenzenloſen Verzweiflung und Sorge 
00 Karola doch noch genug Geiſtesgegenwart 
behalten, um den Brief Harald's, welcher wohl 
die Veranlaſſung zu der ſchweren Krankheit 
des Vaters geboten, an ſich zu nehmen. Aber 
ie fand keine Zeit, ihn zu leſen, erſt die ſchnell 
zufeinander folgenden Begebenheiten brachten 
hr die Erklärung für Allet, was ihr bisher 
noch unverſtändlich en war. 


Kehren wir zu Dr. Müller zurück. 
Der Irrenarzt war bei dem raſchen Eintritt 
er beiden Damen, wie aus einem unange⸗ 


7 


0 


— 


Knechtung der Wiſſenſchaft“ geweſen ſei. Die 

„Kreuzztg.“ und ihre Genoſſen werden demnach 
in dem Feldzug, den ſie gegen die liberalen 
Theologie⸗Profeſſoren an den preußiſchen Uni⸗ 
verſitäten, d. h. gegen die Freiheit der Wiſſen⸗ 
ſchaft begonnen haben, auf die Unterſtützung 
des neuen preußiſchen Miniſterpräſidenten nicht 
zu rechnen haben. 

— Staatsminiſter v. Boetticher ſoll 
nach einer Meldung des „Rhein. Cour.“ nach 
der Entlaſſung des Grafen von Caprivi ein 
Schreiben an den Kaiſer gerichtet haben, worin 
er ſagte, falls der Kaiſer Vertrauen zu der 
jetzigen Regierung nicht mehr habe, ſtelle auch 
er ſein Portefeuille zur Verfügung. Der Kaiſer 
antwortete in einem huldvollen Schreiben, daß 
er die Demiſſion ablehne und überſandte an 
v. Boetticher am folgenden Tage zu deſſen 
ſilberner Hochzeit unter Glückwünſchen eine große 
Standuhr als Geſchenk. 

— Die „Berl. N. N.“ vernehmen, daß der 
Gouverneur von Kamerun, Zimmerer, 
zurücktrit, ebenſo der Landeshauptmann von 

Togo, Puttkamer, an deſſen Stelle der bisherige 
Bezirksamisſekretär in Kamerun, Oertzen, tritt 

— Der Kaiſer hat eine neue Marine 
Ordnung genehmigt, welche zur Ergänzung 
der Heerordnung von 1888 beſtimmt iſt. 

Das Mehr der Matrikular⸗ 
beiträge über die Ueberweiſungen ſoll, wie 
der „Frankf. Ztg.“ geſchrieben wird, grade 35 
Millionen Mark betragen. Der Etat iſt alſo 
genau zugeſchnitten auf denjenigen Betrag, den 
man durch Einführung der Tabakfabrikatſteuer 
gewinnen will. Man merkt die Abſicht, und 
man wird verſtimmt. Möglich iſt ein ſolcher 
Voranſchlag nur durch beſonders niedrige Ver: 
anſchlagung aller Einnahmebeträge. 

Die Einweihungsfeier des 
neuen Reichstagsgebäudes durch den 
Kaiſer findet am 5. Dezember in den Wandel ; 
gängen ſtatt. Vielleicht beſichtigt der Kaiſer 
auch das Innere. Am 7. Dezember findet zu 
Ehren Wallots ein von den vereinigten Künſtlern 
und dem Architektenverein Berlins veranſtaltetes 
Bankett ſtatt. 

— Wie vorauszuſehen war, hat der 
Bundesrath ſich beſchränkt, den Geſetzentwurf, 


nehmen Traum erwachend, aufgeſprungen, um 
fie mit einer verlegenen Verbeugung zu be⸗ 
grüßen. Aber mitten im Zimmer blieb er 
ſtehen, da die Szene, welche ſich jetzt abſpielte, 
ſelbſt auf ſeine ſtahlharten Nerven ſo mächtig 
einwirkte, daß er keiner Bewegung, keines 
Wortes mächtig, die Augen wie gebannt auf 
die ältere Dame heftete, welche, ſobald fie das 
Zimmer betreten hatte, den Schleier von ihrem 
Antlitz ſchlug, um ängſtlich, zaghaft ihre Augen 
umherſchweifen zu laſſen, bis ſie Winter ent⸗ 
deckt hatte. Er riß ſich bei ihrem Anblick von 
Vogelſang los; die großen, braunen Augen 
waren weit geöffnet; das ſchöne, vergeiſtigte 
Antlitz von einem glücklichen Lächeln verklärt, 
ſtürzte er auf fie zu; feine Arme ausbreiten, 
rief er leiſe: „Aſta.“ Es war nur ein Name, 
aber eine ganze Fülle von Schmerz, Liebe, 
an lag darin, und als jetzt die zarte 

Geſtalt in ſeinen Armen lag, als ſie ſich fe 
und innig an ſeine Bruſt ſchmiegend, zärtlich, 
wie es nur ein liebender Frauenmund vermag, 
flüſterte: „Heinrich, geliebter Heinrich,“ da 
füllten ſich ſelbſt die Augen der Männer mit 
Thränen. 

Dr. Müller fuhr ſich mit einer raſchen 
Handbewegung über das tobtenbleiche Antlitz; 
er konnte hier nicht interveniren. Die Gatten, 
welche durch menſchliche Bosheit getrennt worden 
waren, hatten ſich nach zehn Jahre langer 
Trennung wieder Aken Er durfte jetzt 
ſeine gut geheuchelten Zweifel nicht mehr kund 
geben; denn die Wiedererkennungsſzene, das 
Glück der Liebenden, hatte vor kompetenten 
DR ſtattgefunden. 

ichard Förſter hatte Feodora nur mit 
einem aufleuchtenden Blick degrüßt, er wagte 
nicht, vor profanen Augen das Glück, welches 
er bei dem Wiederſehen mit ihr empfand, zu 
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betr. Aenderungen und Ergänzungen zwiſchen Induſtrie und Landwirthſchaft zu er⸗ 
des Strafgeſetzbuchs, des Militär: 


ſtrafgeſetzes und des 
über rohe Preſſe (das ſogen. Umſturz⸗ 
geſetz) an den Juſtizausſchuß zu verweiſen. 
Nach offiziöſen Andeutungen iſt es nicht richtig, 
daß im § 131 des Strafgeſetzbuchs die Ver⸗ 


richten, das iſt abſolut verkehrt; im deutſchen 


Geſetzes | Vaterlande ſollen ſich Induſtrie und Landwirth⸗ 


ſchaft nicht bekämpfen, ſondern mit vereinten 
Kräften dem gemeinſamen Ziele, dem Wohl 
des Ganzen nachſtreben. Es wird mir ſchwer, 
von hier zu ſcheiden. Der Befehl des Kaiſers 


breitung erdichteter oder entſtellter Thatſachen hat mich zu einer Zeit gerufen, wo die Sch wierig⸗ 
ohne Rückſicht darauf, ob der Angeklagte ge keiten beſonders groß ſind, die Anſchauungen, 


wußt hat, daß die Thatſachen entſtellt oder er⸗ 
dichtet ſind, ſtrafbar gemacht werden ſoll. Die 
Verbreitung der gleichen Thatſachen ſoll ſtraf⸗ 
bar ſein, 
thatſächlich in der Lage war, ſich von der Un⸗ 
richtigkeit zu überzeugen. In der Praxis wird 
es nicht leicht ſein, feſtzuſtellen, ob dieſe Vor⸗ 
aus ſetzung zutrifft oder nicht. Ferner ſoll von 
einer Abänderung der Faſſung der Strafbe⸗ 
ſtimmung betr. die Aufforderung zu Gewalt. 
thätigkeiten e Poſt 1 
— Die „Augsb. Poſtztg.“, das Ja 
der bayeriſchen Klerikalen A 
Zentrum werde nimmer einer Strafgeſetz⸗ 
änderung zustimmen, die dem rein ſub⸗ 
lektiven Ermeſſen des Richters einen jo aus- 


das | Über eine Sache herumſtreiten, 


die ich habe, zu vertreten, aber den beſten 
Willen hierzu habe ich, und geſtärkt werde ich 
durch das Vertrauen, das mir von den weiteſten 


wenn der Urheber der Verbreitung Kreiſen entgegengebracht wird.“ 


— Die Einbringung eines ſchleunigen An⸗ 
trages auf 5 Jude nein. 
wanderung verlangt das 

„Volk“ von den Konſervativen. Dir 7 
ſtark, daß die Konſervattven dem Rathe des 
genannten Blattes folgen werden Sie haben 
von ihrem Standpunkt aus Wichtigeres zu 
thun, als daß ſie ſich mii der neuen Regierung 
die ſie als 
Agitationsſtoff (und einen anderen kann ſie ja 
nicht bedeuten) nur dann gebrauchen, wenn ſie 
einen Staatsmann wegärgern wollen. Aller: 


gedehnten Spielraum gewähre und ſich auf dings ſteckt in den Mappen der Konſervativen 


eine rein äußerliche Machterweiterung 
politiſchen Polizei erftredr. 
wie es ſcheint, auf die vorgeſchlagenen Ab- 
änderungen der SS 130 und 131 des Straf: 


der | das erwähnte Einwanderungsverbot, 
Das bezieht fich, gebracht, obſchon nicht auf die Tagesordnung 


und ein⸗ 


geſtellt, war der Antrag ja ſchon in der vorigen 
Seſſion. Aber die Konſervativen werden es 


geſetzbuchs und auf die Abänderung des § 23 mit der Wiederholung nicht gar zu eilig haben, 


des Preßgeſetzes betr. die polizeiliche Beſchlag⸗ 
nahme von Druckſchriften ohne richterliche An 
ordnung. — Gegen das Zentrum 
Mehrheit für die Vorlage im Reichstage nicht 
möglich. 


— Miniſter Freiherr v. Hammerftein ſitzung 
hat bei einer Abſchiedsfeier in Hannover in | wird auch die Frage entſchieden werden, 


und ihre weiſen Staatsmannsreden können ſie 
ja auch halten, wenn etwa die Antiſemiten ihnen 


iſt eine | zuvorkommen ſollten. 


— Der Bund der Landwirthe wird 
am 27. d. M. zu einer mehrtägigen Ausſchuß⸗ 
zuſammentreten. In dieſer Sitzurg 
ob 


einem Trinkſpruch zu Gunſten des Mittel -der Vorſtand ermächtigt werden ſoll, Namens 
landkanals geäußert, die Waſſerſtraßen] des Bundes eine Audienz bei Kaiſer nachzu⸗ 


müßten gegenüber den Tarifen der verſtaat⸗ 
lichten Eiſenbahnen ein wichtiges Korrektiv 
bilden. 


„Der Mittellandkanal iſt hierfür eins | der ſoeben 


ſuchen. 
— Am Donnerstag Vormittag wurden auf 
voll ndeten Telephonlinie 


der wichtigſten Glieder und die Geſundheit des | Wien⸗Berlin die erſten Sprechverſuche be: 


ganzen Unternehmens iſt es, die uns in erſter 
Linie gefördert hat; 
auf die Karte. 


Im vorigen Jahre hat man 
thörichterweiſe 


verſucht, eine 


verrathen; aber in dem Momente, wo die 


beiden Gatten in wortloſem Entzücken dicht an⸗ grinſende Antlitz Altmann's. 


gonnen, die ziemlich befriedigend ausfielen. Die 


das lehrt ſchon ein Blick] Eröffnung des Verkehrs iſt noch unbeftimmt. 


Gegen die proteſtantiſche Ortho⸗ 


Scheidewand | borie, welche jetzt wieder in — . ̃ Se, ame Söeiteman un Organen 


Wahrhaft entſetzt blickte Müller in das 
Der Mann, den 


einander geſchmiegt ſich wiedergefunden hatten, | er jenſeits des Ozeans wähnte, war gekommen, 


um ſich nicht mehr zu trennen, in dieſem Mo⸗ 
mente fanden ſich auch die Blicke der Liebenden, 
fanden ſich auch ihre heißen Hände. Es be⸗ 


durfte keines Wortes, Feodoras Schickſal war] wiſchte, 


um gegen ihn Zeugniß abzulegen. 

„Altmann, Sie,“ ſtotterte er endlich, indem 
er ſich den kalten Schweiß von der Stirn 
„Sie wollen behaupten, daß jener 


damit entſchieden, Richard fühlte, daß fie ihm | Mann, den Sie vor zehn Jahren in die Anftalt 


Alles war. 

Sie hatten in dieſem großen Augenblicke 
das Geſtändniß ihrer mächtigen, dabei ent⸗ 
ſagungsvollen Liebe ausgetauſcht, 

Dr. Müller hatte ſchnell die Situation er⸗ 
faßt; er war wie betäubt von den ſchnell auf⸗ 
einanderfolgenden Ereigniſſen, aber der kluge, 
vorſichtige Geſchäftsmann, deſſen wiſſenſchaft⸗ 
licher Ruf, deſſen Ehre und ganze Exiſtenz auf 
dem Spiele ſtand, durfte ſich nicht jo ſchnell 
als beſiegt erklären, nicht die Waffen, die er 
ö lange getragen, von ſich werfen, obwohl er 
ühlte, daß er ein gefährliches Spiel wagte 
und den Kampfplatz verlaſſen würde ohne 
mit Lorbeeren bedeckt zu haben. 

Er hatte ſeine imponirende Haltung wieder 
gewonnen. Das Antlitz in ſehr ernſte, würde⸗ 
volle Falten gelegt, trat er auf das Ehepaar 
zu, und ſeine Hand auf Winter's Arm legend, 
meinte er, ſich zur Ruhe zwingend: „Die Dame 
nennt Sie bei einem Namen, der —“ 


„Dem Herrn von Gottes 
gebührt, wie hier Herr Altmann, der vom 
Grafen Harald von Wardenberg bezahlte Wärter 
des Dr. Heinrich Winter, eidlich verſichert hat,“ 


ſich Ihre Devise. 


gebracht, nicht Klingſtröm heißt, ſondern —“ 
„Heinrich Winter und der Gemahl der ſchönen 
blaſſen Dame iſt, die ihn jetzt wohl feſter 
halten wird, als damals,“ fiel Altmann ihm 
hämiſch in's Wort. „Zieren Sie ſich nicht und 
verſtellen Sie ſich nicht erſt, Doktorchen,“ fuhr 
er grob vertraulich fort, „was einmal wahr iſt, 
muß wahr bleiben, und wir wollen es doch 
nun dem Pärchen gönnen, daß es ſich nach 
zehn Jahren endlich angehören kann. Für ſo 
unwiſſend werden Sie doch nicht gelten wollen, 
daß Sie einen geiſtig geſunden Mann für einen 
Irren gehalten haben? Nein, lieber ein 
Schurke, wie ein Dummkopf, war doch ſonſt 
Na, haben Sie ſich nicht ſo; 

wir Beide kennen uns ja, alſo darum keine 
Feindſchaft. So, Herr Förſter, und Sie, Herr 
Ingenieur, jetzt hade ich meine Pflicht erfüllt; 

meine Ausſage habe ich zu Protokoll gegeben, 
jetzt möcht' 5 aber auch mein Müthchen an 
dem Herrn Grafen Wardenberg kühlen. Wie 
ſteht's mit dem Herrn? Weiß er bereits, daß 


und Rechtswegen] wir ihm ein Schnippchen geſchlagen und den 


lieben Herrn Schwager aus den Klauen des 
Herrn Doktor Müller befreit haben?“ 
Gräfin Aſta war bei den letzten Worten 


ertönte eine kräftige Baßſtimme dicht Hinter | Altmann's zuſammengezuckt. Mit einem ab⸗ 
Dr. Müller, der in feiner ſeliſchen Erregung | bittenden Blick ſah fie in das Antlitz des ge⸗ 


weder das leiſe Oeffnen der Thüre, noch den] liebten Mannes, 
Düring und gelitten hatte. 


Eintritt der beiden Männer 
Altmann bemerkt hatte. 


der ihretwegen ſo namenlos 
Winter führte die Hand, die er 
in der ſeinen hielt, ehrfurchts voll an die Lippen; 


mit großer Anmaßung ihre Forderungen geltend 
macht, wendet ſich ein Artikel der Bismarckſchen 
„Hamb. Nachr.“, der mit folgenden beachtens⸗ 
werthen Ausführungen ſchließt: i 
„Die Handvoll Leute, die heutzutage nichts beſſeres 
zu thun weiß, als über eine ſubtile Bekenntnißab weichung 
ſich den Kopf zu zerbrechen, Bücher darüber zu 
ſchreiben oder gar Ketzergerichte zu veranſtalten, kommt 
weder quantitativ noch qualitativ in Betracht. Außer⸗ 
dem weiß jeder, daß es ſich dabei weniger um die 
Austragung theologiſcher Streitfragen handelt, als um 
eine Vorſchützung derſelben zur Unterdrückung des 
liberalen Predigerthums. Dieſe Auffaſſung wird im 
or Volke getheilt und fie trägt zur Minderſchätzung 
er kirchlichen Theologie, wie fie ohnehin im Zuge 
der Zeit liegt, nur zu ſehr bei. Die Kirche handelt 
gegen ihr Intereſſe, wenn ſie Maßregeln ergreift, 
welche den Gegenſatz zwiſchen dem orthodoxen und 
dem religiöſen Bewußtſein zwecklos verſchärfen. Wir 
ſagen zwecklos, denn es kann keinem Zweifel unter- 
liegen, daß es trotz der zur Zeit in höheren Regionen 
angeblich herrſchenden „kirchlichen“ Richtung nicht ge⸗ 
lingen kann, dem Zeitgeiſte Gewalt anzuthun. Die 
intelligente Bevölkerung, ſoweit ſie überhaupt noch 
kirchlichen Verbänden angehört, wird auf alle Fälle 
in den ſchärfſten Gegenſatz zu allen Verſuchen treten, 
die Orthodoxie von StaatS wegen zu unterſtützen. In 
der Erregung dieſer Gegenſtrömung wird zunächſt 
der einzige Erfolg der orthodoxen Beſtrebungen be · 


ſtehen 
— ͥͤ 
Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 


Im öſterreichiſchen Koalitionsminiſterium 
kriſelt es bedenklich aus Anlaß der Wahlreform, 
über welche Frage bekanntlich auch das Kabinet 
Taaffe ſ. zu Fall gekommen iſt. Die 
Schwierigkeit liegt diesmal in der Hartnäckigkeit 
der Konſervaliven, deren Führer, Graf Hohen⸗ 
wart, nicht davon abgehen will, blos den 
induſtriellen Arbeitetn das Wahlrecht einzu⸗ 
räumen, zu deſſen Ausübung Arbeiterkammern 
errichtet werden ſollen. Dieſe Reform wird 
wohl von ber Linken als von den Polen als 
sub etchend betrachte und geht auch der Re⸗ 


Un 


aterine zicht weit genug. Vor der Hand 
ſchweben en oc. Unterhandlung mit Hohenwart 
— * x 2 Acht 5 11 
dem ber Miniſterpräſtben ſt Windif i 
m ohne 


erſprochen haben ſoll, keine W 
oder gegen ihn durchbringen zu wollen 
Die Lage des ungariſchen Kabinels 2 

iſt trotz der großen liberalen 

geordnetenhauſe kritiſcher denn 

einen Seite ſind die Klerikalen u dlich u 
ihrer Hetze gegen das Minifterium zhre 
Agitation wird ermuthigt durch 
daß die kirchenpolitiſchen Geſetzʒ/e/c/ 
das Zivilehegeſetz, noch immer nicht die Sanktion 
des Kaiſers erhalten haben. Auch die Thatſache 


ahlrefon 


Vekerle 


Der deutſche Botſchafter in Petersburg, die Hauptſtellung iſt nahe bevorſtehend. Den 


General von Werder, wurde Dienstag Nach⸗ 
mittag vom Kaiſer in beſonderer Privataudienz 
empfangen. 

Profeſſor Sacharjin, der Leibarzt des ver⸗ 
ſtorbenen Zaren, hat an alle ruſſiſchen Blätter 
ein Schreiben gerichtet, worin er eine Dar⸗ 
ſtellung des Verlaufes des Krankheit des Zaren 
Alexanders III. giebt, um die hierüber ver⸗ 
breiteten falſchen Gerüchte zu widerlegen. Wir 
entnehmen dieſer Darſtellung, daß die erſten 
ſicheren Anzeichen einer Nierenentzündung im 
Auguſt d. 3. konſtatirt wurden, indem ſich bei 
den von Sacharjin vorgenommenen Harnanalyſen 
regelmäßig Eiweißzylinder zeigten. Dazu ge⸗ 
ſellte ſich eine Erweiterung der linken Herz⸗ 
kammer. Der Puls war ſchwach; es fehlte 
dem Kaiſer an Schlaf und an Appetit. Auf 
Grundlage dieſer Symptome ſtellte Geheimrath 
Leyden eine Diagnoſe, die dann durch die 
Autopſie ihre volle Beſtätigung fand. „Die 
ſich daraus ergebenden Schlußfolgerungen ſchrieb 
ich“, ſo heißt es in dem Brief Sacharſins, 
„gemeinſam mit Hirſch nieder, und dieſe wurden 
dem Kaiſer übergeben. Wir ſchrieben, daß die 


Chineſen in Port Arthur ſoll es an Lebens⸗ 
mitteln und Waſſer mangeln. Das chinenſche 
Geſchwader ſoll auf die gegen Port Arthur 
vorgehenden Japaner geſchoſſen haben. Darauf 
ſoll ein furchtbares Gefecht zwiſchen den chineſi⸗ 
ſchen Schiffen und dem die Bewegungen der 
Landmacht ſchützenden japaniſchen Geſchwader 
gefolgt ſein, deſſen Ausgang noch nicht 
bekannt iſt. 

Die von den Vereinigten Staaten ange⸗ 
botenen guten Dienſte bezüglich ciner Friedens⸗ 
vermittlung hat Japan höflich, aber beſtimmt, 
abgelehnt. Auf die Anfrage des amerikaniſchen 
Geſandten in Tokio, ob die amerikaniſche Ver⸗ 
mittelung Japan genehm ſei, hat die japaniſche 
Regierung geantwortet, Japan würdige zwar 
das Gefühl der Freundſchaft, von der Amerika 
beſeelt ſei, andererſeits aber ſei der Erfolg der 
japaniſchen Waffen ein derartiger, daß Japan 
meine, China müſſe Japan direkt Vorſchläge 
machen. Angeſichts der Abweſenheit der chineſi⸗ 
ſchen und japaniſchen Vertreter von Tokio 


bezw. Peking wird in Waſhington der Antwort 


die Bedeutung beigelegt, die Verhandlungen zur 


Nierenentzündung manchmal heilbar ſei, aber | Wiederherſtellung des Friedens ſollten durch die 


ſehr ſelten. Dieſe Wahrheit wurde ſelbſtver⸗ 
ſtändlich in minder ſchroffer Form niederge⸗ 
ſchrieben, und von dieſem Augenblick an hegte 
man mehr Hoffnung. Aber der verſtorbene 
Kaiſer fügte ſich nicht den ärztlichen Vorſchriften. 
In Alexandria bei Peterhof bewohnte er ein 
feuchtes Gemach. Ungeachtet des Verbotes, ſich 
der kalten Luft auszuſetzen, ging er auf Jagd, 
unternahm weite Fußmärſche und machte ſtarke 
Leibesübungen.“ Profeſſor Sacharjin ſtellt be⸗ 
ſtimmt in Abrede, daß die ärztliche Behandlung 
falſche Wege eingeſchlagen habe. In der letzten 
Zeit war die ärztliche Behandlung nur gegen 
den Verfall der Kräfte und gegen die Herz⸗ 
krämpfe gerichtet. 


Wie man in Petersburg erzählt, iſt die 
de Deputatiou unter Führung des 
Naromis von Mironolsli vom Zaren in ſehr 
liebenswürbiger Weiſe empfangen worden. Der 

ſoll u. a. geäußert haben: „Ich freue 


thanen „in! 


| 


| 


u‘ 
Das Parlament iſt zum 3. 
berufen worden Der „Tribuna“ zufolge 
der Miniſterrath beſchloſſen, die Kammer auf⸗ 


4 


wird gegen Weterle ausgenutzt, daß der Erz, zulöſen, falls die Vorſchläge zur Herbeiführung 


DEN 


herzog Joſef am letzten Sonntag an 
Präſidenten der ungariſchen Katholikenver ſamm⸗ 


lung, die eine unverföhnlide Oppoſition gegen 

die Regierung roklamirte, eine Depeſche des 

Juhalts richtete, er bete für das Gelingen der 

durch die Verſammlung vertretenen Sache 
Rußland. 


Die Vermählung des Kaiſers Nikolaus mit 
der Prinzeſſin Alix von Heſſen wird, wie 
nunmehr auch offiziell beſtätigt wird, am 
Montag, den 26. November, in Petersburg ſtatt⸗ 
finden. Am Mittwoch wurde in Petersburg 
eine Stadtverordnetenverſammlung zur Be⸗ 
rathung der Veranſtaltungen für die bevor: 
ſtehende Vermählung des Kaiſers abgehalten. 
— —— —— — 


ein heißer Strahl der Liebe brach aus ſeinen 
Augen, aber ſeine Stimme klang ſehr ernſt und 
ſehr feſt, als er ſich an Müller wendend, ſagte: 
„Zehn Jahre des Glückes, zehn Jahre meines 
Lebens haben Sie mir geraubt. Sie als Arzt 
wußten ſehr gut, daß jene Krankheit, die man 
benutzt, um einen Bubenſtreich an mir auszu⸗ 
üben, eine vorübergehende war, von der ich 
auch nach wenigen Wochen hergeſtellt war. Sie 
haben ſich nicht nur als Menſch, ſondern als 
Arzt ſchwer verſündigt, und die Strafe des 
Himmels kann nicht ausbleiben, denn Sie haben 
Schlimmeres gethan, als zu tödten. Sie haben 
den Verſtand eines Menſchen, der nützen, ſtreben, 
ſchaffen konnte, zu brechen geſucht. Sie haben 
mich zu einem Wahnſinnigen geſtempelt, mich 
alle körperlichen und geiſtigen Qualen erdulden 
laſſen, die ſelbſt den Kranken gefährlich werden 
können, obwohl Sie wußten, daß ich nur das 
Opfer einer ſchändlichen Intrigue geworden bin. 
Sie, wie Altmann, waren das erbärmliche 
Werkzeug eines Dritten, der, indem er mich 
vernichten wollte, zugleich den Todesſtreich gegen 
das geliebte, heilige Haupt meiner Gattin 
führte. Aber Gott war barmherzig; er hat 
mir die Vernunft, die Sie zu vernichten bemüht 
waren, erhalten, wie er mir das Herz und die 
Liebe meines mir vor Gottes Altar angetrauten 
Weibes erhalten hat. Ich fordere von Ihnen, 
Dr. Müller, daß Sie hier vor dieſen Zeugen 
bekennen, daß ich an Körper und Geiſt voll⸗ 
kommen geſund bin und war, nachdem jenes 
Nervenfieber behoben. Ich kehre aus einer 
Irrenanſtalt in das bürgerliche Leben zurück. 
Das Odium der Verrücktheit haftet an mir 
und wird mir meine ſoziale Stellung erſchweren; 
aber trotzdem will ich Ihr an mir begangenes 
Verbrechen nicht vor das Forum der Oeffent⸗ 
lichkeit bringen, Sie nicht dem Verdikt des 
Richters überliefern. In meinen Augen, wie 
in denen meiner Freunde ſind Sie gerichtet.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


des Gleichgewichte 
würden. 


im Budget 


e Frankreich. 
Die Madagaskarfrage hat zu einer Miniſter⸗ 


kriſis Veranlaſſung gegeben. Der Kriegs: 
miniſter Mercier will für die Madagaskar⸗ 


| izuppen 8000 Mann Fußvolk und die Reiterei 


den algeriſchen und kolonialen Beſtänden, 
4000 Mann, die Artillerie und die techniſchen 
Truppen, dem feſtländiſchen Heer emnehmen. 
Der Heeresausſchuß aber widerſetzt ſich jeder 
Schwächung des Feſtlandheeres. General 
Mercier iſt einer Meldung der „Voſſ. Ztg.“ zu: 
folge entſchloſſen, zurückzutreten, wenn die 
Kammer dem Heeresausſchuß recht giebt. 
Spanien. 

Der Anarchiſt Salvador, der Urheber des 
Attentats im Teatro Licco, iſt hingerichtet 
worden. Ein Zwiſchenfall kam nicht vor. 

Großbritannien. 

Ein Rundſchreiben des Vollzugsausſchuſſes 
der ſchottiſchen Bergleute fordert alle Berg: 
arbeiterführer auf, ſofort die Grubenbeſitzer um 
eine Lohnerhöhung von 6 Pence anzugehen. 
Nach Eingang der Antwort der Grubenbeſitzer 
wird der Ausſchuß berathen, ob die Lohnerhöhung 
durch die Aufforderung zu einem zweiten Streit 
erzwungen werden ſoll. Auf den 30. November 
iſt eine allgemeine Konferenz nach Glasgow 
einberufen worden. 


Türkei. 5 

Die Pforte hielt wegen der Berichte über 
die Vorkommuiſſe in Armenien alle Berliner 
Blätter vom 18. dieſes Monats an der Grenze 


an und konfiszirte dieſelben, ebenſo die meiſten 


der zwiſchen dem 14. und 19. d. Mts. er⸗ 
ſchienenen großen franzöſiſchen, engliſchen, 
ruſſiſchen, griechiſchen u. ſ. w. Zeitungen. 
Mehrere franzöſiſche Blätter wurden gänzlich 
verboten. 


Aſien. 

Auf dem Kriegsſchauplatz haben die kriegeri⸗ 
ſchen Operationen wieder begonnen. Die gegen 
Mukden vorrückende Armee des japaniſchen 
Feldmarſchalls Yamagata hat einen neuen 
Erfolg errungen. Nach einer amtlichen Meldung 
aus Tokio begann eine Abtheilung der erſten 
japaniſchen Armee am 18. d. Mts. 6 Uhr 
Morgens Hſiuyen, welches von dinefiichen 
Truppen, deren Zahl auf 20 000 angegeben 
wurde, beſetzt war, anzugreifen und nahm den 
Platz um 9 Uhr Morgens ein. Die Chineſen 
flohen in nordweſtlicher Richtung. Die Japaner 
eroberten 5 Kanonen. Ferner verlautet von 
neuen Kämpfen um Port Arthur. Nach Meld⸗ 
ungen aus Shanghai nahmen die Japaner 
Montag ein etwa 2 Meilen weſtlich von Port 
Arthur gelegenes Fort ein. Der Angriff auf 


verworfen 


Vermittelung der amerikaniſchen Geſandten in 
Tokio und Peking gepflogen werden, welche 
ſeit dem Beginn des Krieges mit der Wahr⸗ 


nehmung der Intereſſen der beiden Länder be⸗ 


auftragt waren. 


Provinzielles. 

Culmſee, 20. November. Der von der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung geſtellte Antrag, wonach die 
Bare l 25 Proz. Kommunalſteuer mehr bezahlen 
ollte als in der Stadt erhoben wird, iſt von der 


Regierung nicht genehmigt worden. Es ſoll der Be⸗ 


weis beigebracht werden, daß die Stadt durch die 


Fabrik geſchädigt wird. 
Culmſee, 22. November. 
telegraphiſchen Meldungen bereits bekannt gegebenen 
Verluſte der ſüdweſtafrikaniſchen Schutztruppe in den 
letzten Kämpfen gegen Hendrik Witboi belaufen ſich 


Die auf Grund von 
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des Chauſſeeaufſehers Herrn Fleiſcher 
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mne 


gieſiger Sattler 

It eines Spatens 

u Unterleibe verletzt 
harrenden Strafe 


feiner g 
Er wurde in Folge deſſen 


nach Amerika entflohen. 
vergeblich ſteckbrieflich ‚norfnint 
trieb ihn bittere Koig u 

en Heimath zurück. 
ig dem Gericht 


In dieſem Frühfahre 
pöte Reue nach feiner 
Kaum angelangt, ſtellte er ſich 

Dieſer Tage nun wurde er 
vor der Strafkammer zu Inowrazlaw in Anbetracht 
feiner aufrichtigen Reue zu 2 Monaten Gefängniß 
verurtheilt Ein hieſiger Lehrer war wegen angeb⸗ 
licher Ueberſchreitung des Züchtigungsrechts denunzirt 
und ang: worden. Bei der gerichtlichen Ver⸗ 


handlung ital der Kreisſchulinſpektor W. für den 
Angeklagten ein und erreichte durch feine Ausführungen, 
daß der Angeklagte koſtenlos freigeſprochen wurde. 

n Soldau, 22. November. Zitternd und frierend 
wurde hier in vergangener Nacht ein etwa Yjähriger 
fremder Knabe von einem Poliziſten aufgefunden. 
Er gab an, aus der Löbauer Gegend zu fein. 
Sein Vater hätte ihn ſehr roh behandelt und ihn 
ſchließlich aus dem Hauſe fortgejagt. Zur Auffindung 
des Rabenvaters ſind bereits Schritte gethan worden 

Bromberg, 20. November. Zur Waſſerleitungs⸗ 
frage theilt die „Oſtd. Pr.“ mit, daß der Magiſtrat 
nach Eingang des bekannten abſchlägigen miniſteriellen 
Beſcheides vor einiger Zeit beſchloſſen hat, drei Gut⸗ 
achten über drei Spezialfragen einzuholen. Erſtens 
wurde Ingenieur Smerker beauftragt, ſich darüber zu 
äußern, ob die Entnahme arteſiſchen Waſſers, bezw. 
von Grundwaſſer an anderer Stelle als in der 
Jaſiniecer Forſt angänglich ſei. Ingenieur Smerker 
hat dem Magiſtrat bereits mündlich ſein Gutachten 
abgegeben und wird es demnächſt ſchriftlich auffegen. 
Sodann hat ſich der Magiſtrat an das bakteriologiſche 
Inſtitut von Robert Koch in Berlin gewandt mit dem 
Erſuchen, das Waſſer der Oberbrahe bakteriologiſch 
zu unterſuchen, gleichfalls daraufhin, ob dieſes Waſſer 
als Waſſerleitungswaſſer in Frage kommen könne. 
In dieſer Angelegenheit befindet ſich gegenwärtig ein 
Mitglied des Koch ſchen Inſtituts, Dr. Proskau hier. 
Stadtbaurath Meyer und Dr. Pr. haben ſich dieſer⸗ 
halb nach Krone a. B. begeben. Endlich hat der 
Magiſtrat von Prof. Dr. Ebernbach in München, 
einem namhaften Geologen, der als forſtwirthſchaft⸗ 
liche Autorität gilt, ein Gutachten darüber erbeten, 
ob die Entnahme von Waſſer aus der Jaſiniccer Forſt 
dieſe letztere ſchädigen würde. a 

Aus dem Kreiſe Schwetz, 19. November. In 
der vergangenen Nacht drang ein Spitzbube durch ein 
Fenſter in die katholiſche Kirche in Lubiewo ein, er- 
brach den Opferkaſten und das Tabernakel mit dem 
Abendmahlskeich, deſſen Inhalt er ausſchüttete. Das 
Licht in der Kirche erregte die Aufmerkſamkeit eines 
von der Reiſe heimkehrenden Ortsbewohners; dieſer 
meldete den Vorgang ſofort im Pfarrhauſe, es wurden 
noch mehrere Männer herbeigerufen, und dieſe er 
griffen den Miſſethäter und führten ihn zur Haft ab. 

er Spitzbube, ein aus Rußland ſtammender Arbeiter, 
wurde heute ins Gericht nach Schwetz gebracht. Die 
in der Kirche zuſammengerafften Gelder und andere 
Werthſachen wurden ihm abgenommen. 

Marienwerder, 21. November. In Gefahr des 
Verbrennens ſchwebte geſtern die Gattin eines bieſigen 
Lehrers. Dieſelbe warf verſehentlich einen brennenden 
Spiritusapparat zur Erde, wodurch einige Wäſche⸗ 
ſtücke von den Flammen entzündet wurden. Letztere 
übertrugen ſich darauf auf die Kleider der erſchreckten 
Frau, welche jedoch noch ſo viel Geiſtesgegenwart 
beſaß, das brennende Kleid ſchnellſtens vom Leibe zu 
reißen; \ 

Rehden, 19. November. Die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung beſchloß in ihrer letzten Sitzung das 
Gehalt des neu zu wählenden Bürgermeiſters um 
300 Mark zu kürzen, ebenſo die Entſchädigung für die 
Verwaltung des Standesamtes um 30 Mark. Der 
Bürgermeiſter würde hiernach erhalten: Gehalt 1200 
Mark, Entſchädigung für die Verwaltung des Standes⸗ 


aufgefor Det, 


amts 270 Mark, alſo noch nicht ganz 1500 Ma 
Vom Magiſtrats⸗Kollegium iſt dieſer Beſchluß ni 
beſtätigt worden, mit der Begründung, daß d 
Bürgermeiſter mit dieſem kleinen Gehalt nicht au 
kommen könne. Die Sache iſt nun der Regierung zun 
Entſcheidung vorgelegt worden. 

Pr. Holland, 21. November. Die von Her 
Mühlenbeſitzer Muntau⸗Kroſſen aufgefundene Ur“ 4 
ift ein fo ſeltenes Exemplar, daß von dieſer Sorte 
in ganz Oft: und Weſtpreußen bisher nur in der 
Gegend von Thorn eine ſolche angetroffen worden il- 
In archäologiſcher Beziehung erregt fie ein ganz!! 
ſonderes Intereſſe. Man nimmt an, daß fie um * 
Zeit vor Chrifti Geburt der Erde anvertraut wur 

Aus den Weichſelgonvernements, 19. No vb 
Die ſchlechte Preislage der landwirthſchaftlich““ 
Produkte veranlaßt zahlreiche deutſche Koloniſten in 
den Weichſelgouvernements der neuen Heimath 
Rücken zu kehren und ſich weiter im Innern Rußland 
anzusiedeln. Sie hoffen, ſich dort billiger anzukau 
und mit größerem Vortheile wirthſchaften zu könn 
Die deutſchen Koloniſten finden für ihre Beſitzunge 
immer willige Käufer unter der Landes bevölkern 
weil die Aecker der Deutſchen in guter Kultur N? 
und die Bauernhöfe alle nöthigen Wirthſchaftsgebüä 
aufweiſen. Der Durchſchnittspreis für den Morg 
derartiger Beſitzungen beläuft ſich auf 100 bis 0 
Rubel Silber. 

— ͥ : — 


Lokales. 
Tborn. 23. November 


— [Das Todtenfeſt,] der dnn 
denken der Verſtorbenen gewidmete evangelische, 
am nächſten Sonntag zu begehende Jahrestag, 
zählt zu denjenigen Feiertagen, für welche eine 
ernſtere Heilighaltung vorgeſchrieben iſt. Es 
dürfen weder am Vorabende, d. i. Sonnabend, 
den 24. d. M., noch am Abende des Todten: 
feſtes ſelbſt Bälle und ähnliche Luſtbarkeiten 
ſtattfinden. Schauſpielvorſtellungen ſind am 
Todtenfeſte nur geſtattet, wenn ſie ernſten In⸗ 
halts find: ebenſo find Inſtrumental⸗ ꝛc. Kon⸗ 
zerte, da ſie nicht unter den Begriff der Luſt⸗ 
barkeiten gehören, ohne Weiteres zuläſſig, ſo 
daß es einer beſonderen polizeilichen Erlaubniß 
zu deren Veranſtaltung am Todtenfeſte nicht 
bedarf. 

— [Die in Deutſchland lebenden 
ruſſiſchen Unterthanen! werden ſeitens 
der Kaiſerlich ruſſiſchen Botſchaft in Berlin 
ſich wegen Ableiſtung des geſetzli 
vorgeſchriebenen Unterthaneneides an die Geiſt⸗ 
lichen ber ihrem Wohnorte nächſtgelegenen 
ruſſiſch-orthodoren Kirche zu wenden. 

— lKlefkeinfuhr.] Auf die vielen 
welche kaufmänniſchen und 


aus 


ländiſcher Kleie werden, ilt ein Ent⸗ 
ſcheid noch immer nicht ergang Beſonders 
bat unſer Ort unter den jetzigen Maßnahmen 
zu leiden, da alle hier beanſtandete Kleie zur 
chemiſchen Unterſuchung nach Danzig gefandt 
werden 223, was natürlich mit Veriuſt⸗ n 
Zelt uno Gelo verbunden iſt. Die Handels“ 
kammer hat vor längerer Zeit die Anſtellung 
eines vereidigten Chemikers in unſerem Ort 
beantragt. Die zuſtändigen Behörden haben 
ſich dieſem Wunſche gegenüber entgegenkommend 
gezeigt, doch ſteht die Anſtellung noch immer aus. 
— [Reine Tarifermäßigung füf Tr 
Bodenerzeugniſſe.] In der legte 
Sitzung des Bezirkseiſenbahnraths am 21. Zum N 
d. J. gelangte u. a. auch ein Antrag auf Taril |, 
ermäßigung für Bodenerztugniſſe zur Be, 
ſprechung und auch zur Annahme. Nach einet 1 
an den Bezinkseiſenbahnrath gelangten Mit? 
theilung hat die königl. Eiſenbahndireklion 
dieſem Antrage keine Folge geben können. E re |, 
Tarifermäßigung auf weitere Entfernungen, 
mögen fie nun durch allgemeine Detarifirung F 
oder durch Ausnahmetarife erfolgen, kann nut 
in der Weiſe gewährt werden, daß entweder 
der Einheitsſatz, der der Berechnung zu Grunde 
liegt, für alle Entfernungen oder auf weitere 
Entfernungen herabgeſetzt wird. Erſteres kann 
— mindeſtens unter den Vbwaltenden allge⸗ 
meinen Finanzverhältniſſen des Staates — als 
ein Rifito bedeutender Einnahmeausfälle allges 
mein nicht in Frage kommen; eine Beſchränkung 
auf beſtimmte Produktions- und Abſatzgebiete 
aber würde wirthſchaftliche Verſchiebungen im 
Gefolge haben und ſich gegenüber den Inter“ 
eſſen anderer Landestheile nicht rechtfertigen 
laſſen. Der andere Modus, Tarifermäßigung, 
beſchränkt auf weitere Entfernungen, würde die 
Wiedereinführung eines Staffeltarifs bedeuten, 
die gegenwärtig ausgeſchloſſen iſt, nachdem 
ſoeben erſt auf den Einſpruch der weſtlichen 
und mittleren Landestheile nach eingehenden 
Prüfung und Erörterung in den wirthſchaft? 
lichen Körperſchaften die königliche Staats? 
regierung ſich zur Aufhebung der allgemeinen 
Staffeltarife entſchloſſen hat. Mit dieſer Ent“ de 
ſchließung würde auch die Wiedereinführung 
auf beſchränktem Gebiete ſich nicht vereinigen 
laſſen, ganz abgeſehen davon, daß auch dieſer 
Beſchränkung Bedenken der wirthſchaftlichen 
Beeinträchtigung anderer Landestheile entgegen“ 
ſtehen würden. iA 
— [Eifenbabn: Fragtbriefe) Seit ih 
dem 1. Januar 1893 find unrichtige Gewichts, 1 
angaben in den Eisenbahn ⸗Frachtbriefen nicht 
mehr ſtrafbar. Da aber ſeitdem die unrichtigen 
Angaben ſich ſehr vermehrt haben, werden, wie 
im „Reichsanz.“ mitgetheilt wirb, im Reichs⸗ 


bereitet 


ſenbahnamt Maßnahmen vorbereitet, die eine 

che Schädigung in Zukunft fern halten ſollen. 
ſeſe Maßnahme jol ſich zunächſt nur auf den 

neren Verkehr der deutſchen Eiſenbahnen er⸗ 
ecken, doch iſt eine demnächſtige Uebertragung 

Ii den internationalen Verkehr nicht ausge: 

Hoffen. 

— [Zuderfabritation.] Im Monat 

tober ſind in 19 Weſtpreußiſchen Zucker⸗ 

briken 2372947 Doppelzentner Rüben ver: 
kbdeitet worden. Ausgeführt wurden aus 
beſtpreußen 140 349 Doppelzentner. 

[Der Verein zur Förderung 
s Deutſchthums in den Oſt⸗ 
arken] verſendet jetzt den Aufruf zum 

beitritt in der Provinz Weſtpreußen. Es heißt 

dem Aufruf: 

Der Verein ſoll den Mittelpunkt bilden für alle 

zulſchnationalen Beſtrebungen in den öſtlichen Pro⸗ 

nzen. Er ſoll nicht allein dem deutſchen Empfinden 
der Bevölkerung eine moraliſche Stütze fein. ſondern 
uch die wirthſchaftliche Hebung des Deutſchthums, 
ſabeſondere des durch den polniſchen Wettbewerb 
15 geſchädigten deutſchen Mittelſtandes betreiben. 


1 


es 


r ſoll ein Band fein, welches die Deutſchen aller 
rufskreiſe umſchließt, zur Hebung ihres nationalen 
Lewußtſeins wie zu ihrem witthſchaftlichen Gedeihen. 
die Wacht zu halten an der Warthe und Weichſel, 
eine Pflicht, der ſich nicht nur das Deutſchthum 
in den öſtlichen Provinzen, fondern ganz Deutſchland 
unterziehen hat. Tretet unſerm Verein bei und 
Ahterftügt uns im Kampf für die Erhaltung und 
IN uns unſeres Volksthums an den öſtlichen 
teen. 
Mitglied des Vereins kann jeder Deutſche 


Verden, welcher 


Ladinen bei Elbing, Rechtsanwalt und Notar 
Wagner in Graudenz, Rittergutsbeſitzer von 
dieler auf Melno. 

[Ein Brieftaubel fand am Diens⸗ 
ag Vormittag Herr Hauptlehrer Gall aus 
Skompe in ſeinem Stalle vor. Derſelben war 
die Haut an der Bruſt ungefähr in Größe 
mes Markſtücks herausgeriſſen. Es iſt anzu⸗ 
nehmen, daß fie, von einem Habicht verfolat, 


den Stall flachtete. Auf dem rechten Flügel 
Tan ſich folgender Stempel vor H. S. von 
Voſen nach Thora. Außerdem u f 
nfelben Flügel die Nummern 248 und 617 
zeichnet. Von feinem Fangs hat Herr Gall 
ghieſige Polizelverwaltung * Nenntniß 


gelegt, 
E lKammermuſikabend.] Am 
Dezember werden wir nach Jahre langer 
durch die Herren Grünfeld Pauer⸗Zaſie 


„Nur jo konnte Beethovens B. dur-Trio 
r adjolut einheitlichen klaren ergreifenden 
kung gelangen, die wir erfahren durften: 
e das Alle plaſtiſch und ſcharf charcfteriſirt, 
Nachtvoll abgetönt in Licht und Schatten, zur 
Varſtellung kam; der hinreißende Schwung 
8 erſten Satzes, die wunderbare Grazie des 
Meiten mit dem geheimnißvollen, chromatiſchen 
Farbenſpiel ſeines Trios und erſt die hoch⸗ 
eilige Weihe des dritten Satzes, bis der letzte 
Satz in einem faſt unmöglichen Tempo die 
reißende Wirkung des Werkes auf die Spitze 
lieb und uns in einen faft tollen Wirbel riß. 
0 [Sinfonie⸗Konzert.] Vor faſt 

Us verkauftem Hauſe fand geſtern im großen 
Saale des Artushofes das 1. Sinfoniekonzert 
ar Kapelle des 61. Infanterie Regiments 
blatt. Bei gewähltem Programm, mit Fleiß 
4 Aiftubirt und gut geleitet, konnte das Konzert 
des Beifalls ſicher ſein. Beethovens Sinfonie 
Ak. 3 (Eroica) Es-dur mit ſeinen techniſchen 
Schwierigkeiten, beſonders in den unisono- 
Faſſagen des Finale, wurde glatt und mit Ver⸗ 
fändniß abgeipielt. Herr Friedemann verſteht 


6 anzuregen, der 
| Bernhard Aan, 
S se Bauk-ndWechselaschäftas 


& 

2 

Baderstrasse 28, De 

empfiehlt ſich zum = 

An: und Verkauf von ruſſiſchen 5. 

S Noten, allen Sorten Gffecten, 4 
N ſowie zur Discontiruug von? 
| Behjein, unter ſolideſten 

8 e en. F 


= 
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Dankſagung. 
Meine Frau litt an Blaſenkatarrh und 
Nämorrhoiden. 
um Waſſerlaſſen, konnte jedesmal aber nur 
kehr wenig laſſen und hatte furchtbare 
In dmerzen dadei Außerdem hatte ſie Reißen 
mmer an Verſtopfung. Wir wandten uns 
er an den homöopathiſchen Arzt Herrn Dr. 
Fed. Hope, Köln am Rhein, Sachſeuring 8. Und 
ſchon nach kurzer Zeit war meine Frau von 
Ihrer Krankheit befreit und vollkommen geſund, 
wofür ich Herrn Dr. Hope meinen beſten Dank 
Ausſpreche. [gez.] Schulz, Eigenthümer, 
Zozenon b. Regenwalde i. P. 


Wohnung von 4 Zimmern, Entree, 


Dort zu verm. 


Breiteſtr. 21, 2 Trp. 


Haupt- 
gewinn: 


ur baare Geldgewinne! 
Sie hatte ſehr oft Drang N a 100,000 
a 50,000 
; en) 1a 20,000 
allen Gliedern, häufig Brechreiz und litt. 4A 5000 
u. 8. W. 


allerdings im Finale der Sinfonie ſo weit ging, 
daß Orcheſter und Dirigent manchmal nicht 
übereinſtimmen wollten, ohne jedoch den günſtigen 
Eindruck weſentlich zu beeinträchtigen. Mendels⸗ 
ſohns „Meeresſtille und glückliche Fahrt“ ſowie 
der Chor der Friedensboten a. d. Op. „Rienzi“ 
von Wagner defriedigten. Beſonderen Beifall 
erhielten das Klarinetten⸗ Solo des Larghetto 
aus dem A-dur Quintett von Mozart und zwei 
Grieg'ſche Tänze, die durch Originalität und 
muſikaliſche Effekte überraſchten. Gewiß hat 
ſich Herr Friedemann durch das Konzert den 
Dank des Publikums erworben. Das 2. Sin⸗ 
foniekonzert findet Mittwoch, den 5. Dezbr. ſtatt. 


— [Theater.] Am geſtrigen Abend ſtellte 
ſich das gegenwärtig im Schützenhaus gaſtirende 
Theater⸗Enſemble dem hieſigen Publikum zum 
erſten Mal in einer Schauſpiel⸗Aufführung vor 
und zugleich lernten wir eine Novität kennen, 
die nicht allein die Aufmerkſamkeit, ſondern auch 
die lebhafteſte Theilnahme der Zuſchauer fand. 
Die wohl einem großen Theile unſeres Publi⸗ 
kums als Romanſchriftſtellerin bekannte Olga 
Wohlbrück hat mit der Bühnenbearbeitung 
ihres jüngſten Werkes „Die Stiefmutter“, 
welche als dreiaktiges Schauſpiel „Das Recht 


auf Glück“ erſt vor kurzer Zeit das Licht der 


Lampen erblickt hat, einen enkſchiedenen Treffer 
gemacht und behandelt hier das Problem von 
dem verkrüppelten, 
darum ſo erbitterten Mädchen, welches ſich ihr 
„Recht auf Glück“, das ihre Geſchlechts⸗ 
genoſſinnen in der Ehe mit dem liebenden und 
geliebten Gatten finden, mit Hülfe ihres Geldes 
erkaufen will und dadurch einen hoch talent⸗ 
vollen aber armen Künſtler mit ſchweren Ketten 
an ſich feſſelt. Wenn auch der Aufbau des 
Stückes in bühnentechniſcher Beziehung noch 
zu mancherlei Ausſtellungen Anlaß giebt und 
es insbeſondere zu bedauern iſt, daß die im 
erſten Akte ſo groß angelegte Handlung in den 
beiden folgenden Akten durch vielerlei Beiwerk 
aufgeputzt wird und ſchließlich eine beinahe 
luſtſpielaemäße Löſune And in 7 

iſches natürliches Empfinden ohne 


zuviel Sentime 


und hinterlaſſen einen ſtarken Eindruck. Die 
Handlung ſich zwar etwas in die Länge 
und leidet unter der Ueberlaſtung der 3 Alte, 


deren Stoff beſſer gekürzt oder auf 4 Akte 
vertheilt werden ſollte, bei der geſtrigen treff⸗ 
lichen Darſtellung konnte man aber auch 
Uebelſtand gern überſchen. Die im Mittel- 
punkt der Handlung ſtehende Meta wurde von 
Frau Berthold vortrefflich geſpielt; die ganze 
Herbheit des von Jugend auf ſich zurückgeſetzt 
fühlenden Mädchens ſprach aus jedem Wort, 
aue jeder Bewegung und die künſtleriſche Ein: 
heit, mit welcher die verbitterte Geſtalt als 
abgeſchloſſenes Charakterbild vor uns hin⸗ 
trat, verdient die lobendſte Hervorhebung: 
Herr Bauer fand ſich mit der Rolle 
des Malers Kolbert ebenfalls ſehr gut ab und 
erbrachte damit einen guten Befähigungsnach⸗ 
weis als darſtellender Künſtler. Lobend zu er⸗ 
wähnen ſind ferner noch Herr v. Preu und 
Frau Moſewius, während Herrn Schaup's 
überſprudelnde Lobhaftigkeit nicht immer ganz 
am Platze war und mitunter karrikatierend 
wirkte. Frl. Johnſen als Lilli traf den warmen 
herzlichen Ton der jungen Gattin ganz ausge⸗ 
zeichnet, hat aber in dramatiſcher Beziehung 
noch manches zu lernen und Frl. Ganz als 
Helene ſpielte zwar ebenfalls durchgehends 
recht munter und natürlich, gab ſich aber etwas 
zu jugendlich. Im gropen ganzen können wir 
der Aufführung volles Lob ſpenden und boffen 
auf eine baldige Wiederholung des Stückes, das 
geſtern leider — wohl infolge des gleichzeitig 


Berlin. Taubenstr. 35. 


zu haben bei 


Bernhard Adam, 


Bank- und Wechſel⸗Geſchäſt, Baderſtraße 28. 


Kol. möbl. Part. Zimmer, E Wäsche 


Küche und Nebenräumen ſep. Eingang, billig von fofort oder 1. De- wird angenommen. 
cember zu vermiethen Paulinerſtraſſe 2, 


ſtets bemitleideten und 


dieſen 


hne jeden Abzug sofort zahlbar! 


Gr.Schneidemühl.Geld-Loiterie. 


Ziehung 13. und 14. Dezember 1894. 
n Haupttreffer 100,060 Mark. 
Original⸗Looſe a 3,25 Mark - 


ſtatlfindenden Sinfoniekonzerts — recht ſchwach 
beſucht war. Erwähnt ſei ſchließtlich noch die 
hübſche Ausſtattung der Bühne, die bei den 
beſchränkten Verhältniſſen nicht geringe Mühe 
bereitet haben wird. 

— [Im Handwerker⸗Verein!l hielt 
geſtern Herr Pfarrer Jacobi den angekündigten 
Vortrag „Skizzen aus Venedig“. Der Vor⸗ 
tragende ſchilderte in ſehr beredten Worten 
recht eingehend ſeine Erlebniſſe und Eindrücke, 
die er bei ſeiner Reiſe im Herbſt d. J. von 
Südtyrol nach Venedig wahrgenommen hat. 
Redner hob zunächſt die Bedeutung, die Venedig 
einſt als Welthandelsſtadt eingenommen hat, 
hervor, und ging als dann auf die Schilderung der 
Bauart, des Lebens und Treibens ſowie auf 
die Bauten und Sehens würdigkeiten dieſer eigen⸗ 
artigen Stadt über. Herr Stadtbaurath 
Schmidt, der wiederholt in Venedig geweſen 
iſt, hatte eine Anzahl Photographien, ſowie 
einen Stadtplan von Venedig zur Anſicht mit⸗ 
gebracht. 

— [Die Koſten] der Ausſchmückung bei 
dem Kaiſerbeſuch am 22. September find nun⸗ 
mehr auf 13,300 Mark feſtgeſtellt worden. 

— [Die Zinſenj des Haltenhoff'ſchen 
Legätes für ſolche Ehefrauen aus Thorn, welche 


ſich in der Zeit vom 1. Oktober 1893 — 1894 


verhetrathet haben, deſſen bedürftig und würdig 
find, gelangen in zwei Theilen A 140 Mark 
zur Vertheilung. Die Vorſchläge dazu werden 
von den Herren Geiſtlichen gemacht. Das Legat 
ſtammt aus dem Anfang ſechszehnten Jahr⸗ 
hunderts. . 

„ lUnfug.] Am Mittwoch wurde durch 
einen Schuß eine Fenſterſcheibe in der Wohnung 
des Herrn Pfarrers Stachowitz zertrümmert. 
Das Geſchoß ſtammt aus einem Teſching oder 
Revolver. 

— [Durch Erhängen machte geſtern 
früh ein Rekrut des Ülanenregiments Nr. 4 
ſeinem Leben ein Ende. 

— [Temperatur] heute Morgens 8 Uhr 
4 Grad G Wiirme: Barometer and 


Motor über Wh 
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Kleine Chronik. 


es an Ae 


Wegen Kritik des San e gir 
nach dem „Sorwäris“ in Hamburg eine Verhaftung 
wegen Majeſtätsbeleidigung erfolgt. 

Der Stationsvorſteher des Moskauer 
Bahnbofes in Petersburg, wo die Leiche des Kaiſers 
Ale ram Dienitag eintraf, m t 
Blätter erzählen, N 


auf Befehl des 
miniſters f 


war der für biejen 
mme nicht entſpr 
für die An 


Straßenzuge auf 2 

5 E i u Sub lau m. Es ſind 11 50 99e 
her, daß man in Sachſen — Rauchfreiheit hat. 
Vorher durfte ſich niemand mit brennender 
Zigarre und Pfeife ohne Deckel auf der Straße 
ſehen laſſen, wenn ihn die Polizei nicht am 
Schopfe nehmen ſollte. Beſonders ſtreng galt 
das Verbot in Dresden. Manch armes Bäuerlein 
wurde auf der Dresdener Elbbrücke arretiert 
und mußte im Schilderhäuschen neben dem 
Kruzifix harren, bis es von der Ablöſung zur 
Erledigung des Falles mit nach dem Blockhauſe 
genommen wurde. Endlich fiel das ängſtliche 
Verbot, ohne daß ſeitdem die Welt in Feuer 
und Ranch aufgegangen wäre. 

——— —— —ẽ— —— 
Spiritus ⸗Depeſche. 
Köntasberg, 23. November. 

v. Portatius u. Grothe. 


Unverändert. 
Loco cont. 50er —,— Bf., 50,00 Gd. —,— bez 
nicht conting. 70 r —,— . N 
ovbr. F —.— . u ri 


Blooker'. Cacao 


"stets die feinste Marke. 
Grosse Schneidemühler Geld-Lotterie 


zur Unterstützung der durch das Brunnenunglück geschädigten Einwohner. 


100000 Mark "se 


Originalloos & 3 Mark (Liste und Porto geschlossen 50 Pfg.) 
Bankgeschäft von Schereck, ger. 1843, 


General- Depot: Schiffbauerdamm 16, Berlin NW. 


grau 
rau . 150 c 200 „ „ 3½ „ 
erbsgelb 145 K 170 „ „ 2½ „ 
erbsgeib 150X 20 „ „ 3½ „ 


Tuchhandlung, geg 


brauche man 


zum Plätten 
und Waſchen 


mit schöner blau u. roth gestreifter Bordüre, 
145 K 170 em gr., 2½ Pid. schwer M. 4. 


das Stück, versende gegen Casse und Porto 
* oder gegen Nachnahme. 

Bei Abnahme von 3 St. 50 Pf. Portovergtg. 

Carl Mallon, Thorn, 

. 1839. 


Bei Huſten, Heiſerkeit, Katarrh 


Issleib's Verbesserte 


Katarrh -Caramellen 
(50% Malzextract, 50% Raffinat), 
als ſicheres Linderungsmittel. Beutel 35 Pfg. 
in Thorn bei Adolf Majer, Droguenie, 
Breiteſtraße, C. A. Guksch, Breiteſtr. 
und Anton Koezwara, Gerberſtraße. 


Marie Manstein, Briidenfir, 24. | Ufrdl. m. 3. m. Kab. v. f. z. v. Bäckerſtr. 11, p.] Gosdſchau mit Clara Rückert. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 23. November. 


Fonds: feſt. 22.11.94. 
Ruſſtſche Banknoten 222,55 222,75 
Warſchau 8 Tage. 220,55 220,90 
Preuß. 3% Conſolss 94,90] 94,80 

reuß. 3½% Conſols 104,100 104,30 
Preuß. 4% Conſols. 105,70 105,75 
Polniſche Pfandbriefe 517 f 68,30| 68,40 

do. iguid. Pfandbriefe 66,90] 66,30 

Weſtpr. Pfandbr. 3/% neul. 11 100,80 100,80 

Disfonto-Comm.-Antheile 203,60 202,20 

Oeßterr. Banknoten 163,60] 163,55 

Weizen: Novbr 131,50] 131,00 

Mai 37,75] 137,00 

Loco in New Nor! 58½¼ 587% 

Roggen: loco 114,00] 113,00 
Nobbr. 113,50] 112,50 

Dezbr. 113,50] 112,50 

ai 118,25] 117,25 

Rüböl: Novbr. 43,400 43,30 
ai 4,20 44,10 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 51,30] 51,49 
do. mit 70 M. do. 31,70] 31,70 

Novbr. 7oer 36,00] 36,10 

Mai 70er 37,60] 37,70 


Wechſel-Diskont 30%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats- Anl. 3½%, für andere Effekten 40% 
— —— ET Er EEE ET 
Henefte Nachrichten. 

Graz, 22. November. Das Pulver: 
magazin des Bürgermeiſters von Friedberg iſt 
in die Luft geflogen. Angeblich ſollen Zigeuner 
bei einem verſuchten Einbruch die Exploſion 
verurſacht haben. Ob Menſchenverluſte zu be⸗ 
klagen, iſt noch unbekannt. 

Budapeſt, 22. November. Die heute 
Mittag hier verbreiteten Gerüchte, die kirchen⸗ 
politiſchen Vorlagen hätten bereits die Ge⸗ 
nehmigung des Kaiſers erhalten, ſind vollſtändig 
unbegründet. 

Wekerle begiebt ſich in nächſter Woche nach 
Wien. Die Reiſe hängt mit der andauernd 
kritiſchen innerpolitiſchen Situation zuſammen, 
deren Schlüſſelpunkt in Wien liegt. 

Petersburg, 22. November. Der Zar 

ſſicht auf vorliegende dringende Re⸗ 
peaäfte feinen in Ausſicht genommenen 
in Zarskoje Sselo aufgegeben. Da 
ler Nitolaus den Weg zu ſeiner Braut, 

bei dem Großfürſten Sergius wohnt, 


die zu Fuß zurücklegt, jo baten die für feine 
‚ Sicherheit verantwortlichen Perſonen den Zaren, 


dieje Spaziergänge einzuſtellen. Er wies dieſe 
Vorſtellungen jedoch energiſch zurück und drückte 
den Wunſch aus, daß er überhaupt nicht von 
einer zu großen Dahl von Sicher heitsheamten 
gleitet ſein wolle : 
Sofia, 22 


November. In Veles (Mace: 


donien) wurden am hellen Tage die chriſilichen 


Bauern eines Dorfes, welche ſich beim Kaimaken 
über die Willkür der Pächter des Zehntens 
beſchwerten, angefallen und fünf derſelben er⸗ 
ſchoſten. 

Waſhington, 22. November. Der Kaiſer 
von Japan billigt vollſtändig die Antwort, 
welche das japaniſche Kabinet der amerikaniſchen 
Regierung betreffs einer Intervention zur Bei⸗ 
legung der Feindſeligkeiten in Oſtaſien gegeben 
hat. Die Regierung der Vereinigten Staaten 
erwiderte, daß ſie niemals geſonnen geweſen 
ſei, ſich in ſolche Geſchäfte einzulaſſen und die 
große Verantwortlichkeit dafür zu übernehmen. 


Celephoniſcher Spezialdienſt 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Berlin, den 23. November. 


Nom. Der Miniſterpräſident Giolitti fol 
nicht als Zeuge, ſondern als Angeklagter vor⸗ 
geladen worden ſein. Die Beamten der Prä⸗ 
fektur beobachten ihn aufs Strengſte. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Reisfuttermehl, 


von Mk. 3 pr. 50 Ko an, nur waggonweiſe. 
G. & O. Lüders, Dampireismühle, Hamburg. 


| Standesamt Mocker. 


® Vom 15. bis 22. November 1894 find gemeldet: 


a. als geboren: 

1. Eine Tochter dem Maurer Joſeph 
Lewandowski⸗ Schönwalde. 2. Ein Sohn 
dem Schuhmacher Guſtav Klemp. 3. Ein 
Sohn dem Arbeiter Thomas Lewandowski⸗ 


6. Eine 
Tochter dem Arbeiter Anton Karaczewski. 
. Eine Tochter dem Arbeiter Auguſt 
Liebert⸗Rubinkowo. 8. Eine Tochter dem 
Schloſſer Albert Nilſon. 9. Ein Sohn dem 
Arbeiter Wilhelm Paetſch. 10. Ein Sohn 
dem Stellmacher Johann Piuntkowski. 
11. Eine Tochter dem Schuhmacher Johann 
Julkowski 12. Eine Tochter dem Arbeiter 
Eugen Schmidt. 13. Eine Tochter dem 
Briefträger Johann Czarnecki. 
b. als geſtorben: 

1. Guſtav Großmann, 10 M. 2 Bro⸗ 
nislaw Golaſchinski⸗Col. Weißhof, 1 M. 
Martha Sadetzki, 7 M 4. Franz 
Nitkowski⸗Rubinkowo, 1 M. 5. Hulda 
Mielke, 1½ M. 6. Valeria Piotrowska, 


e. ehelich ſind verbunden: 
1. Arbeiter Michael Derkowski mit 
Anna Kierzkowska 2. Milchfahrer Chriſtian 


* * 5. * 
” * 5.— 
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unſer innigſt geliebter Vater, Schwieg 
und Onkel, der Schmiedemeiſter 


im 79. Lebensjahre. 
Um ſtilles Beileid bitten 


Die Beerdigung findet Mont 
hauſe aus ſtatt. 


Nachſtehender 


— nd 7 

Aufruf! 
Culm, die alte Kulturſtätte an der Weichſel, iſt von einem ſchweren Unglück 
heimgeſucht, nicht durch die gewaltigen Mächte der Natur, ſondern durch den Betrug 


eines einzigen Menſchen des Kaſſtrers des 


300 000 Mark find unterſchlagen, ur unſere kleine 


Stadt eine gewaltige Summe; ſie muß gedeckt werden durch Mitglieder des 


Vereins, die dafür haften! — . 
Der Betrüger hat feine Schuld mit 
aber mehr denn hundert Bürger unſere 
Handwerker, Beſitzer, müſſen ihr Vertrauen 
und Gut bezahlen. Was ſie im Laufe der 
muß jetzt hingegeben werden. 
werden ſubhaſtirt ohne Gnade und Barmh 


ergraute Bürger verlieren ihr Alles und müſſen vollſtändig verarmen. 
freudigkeit der Wenigen, welche noch zu hoffen wagen, wird gelähmt im Hinblick auf 
den Gerichtsvollzieher, deſſen Hand in Folge fruchtloſer Zwangsvollſtreckungen immer 
wieder ſich ihnen entgegenſtreckt, und der Mangel des Vertrauens laſtet ſchwer auf den 
geſchäftlichen Verhältniſſen der Stadt, die überhaupt durch die Verlegung des Kadetten, 
korps wie durch die Eröffnung neuer Verkehrsſtraßen viel, viel verloren hat. — Es iſt 
kaum möglich, den Nothſtand recht zu ſchildern, aber ſollten ſich nicht Mittel und Wege 
finden, ihn zu Befeitigen ?! Wenn ein unſeliger Menſch hunderte ins Unglück gebracht 


hat, ſollte es einigen fauſenden edlen Menſ 


Ihr lieben deutſchen Brüder, man hat uns geſagt, daß unſere Bitte verhallen werde in 
der weiten Welt — aber wir glaubens nicht! — Ihr, die Ihr vom Glücke 


begünſtigt feid, gebt von Eurem le 
r, die Ihr die Noth des Lebens ke 


Herz bewegen und Eure Hand öffnen, — die 
Wir bitten Euch herzlichſt und dringend: 
„Gedenket unſerer Stadt!“ 

Laßt Eure Gaben reichlich fließen. 


wird beſeitigt werden! 


Doppelt giebt, 


Gaben bitten wir zu ſenden an Herrn Rechtsanwalt und Notar Schultz zu Culm 


an der Weichſel. 


Steinberg, Bürgermeiſter. 
Dr. v. Poblocki, Dekan u. Pfarrer. 


j Dr. Ilgten, Gymnaſtaldirektor. 
Gamradt, Poſtdirektor. Dr. L 


Ruhemann, Stabtverorbneten-Vorfteher. 
Profefior Dr. Roenspiess, Stadtverordneter. 


Bran Buchdruckereibeſitzer. 
— Branereibefißer Geiger i. 5 
wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß ge 
Thorn, den 19. November 1894. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. Bekanntmachung 


Bei der heute ſtattgehabten engeren 
Stadtverordneten ⸗Erſatzwahl der II. Ab⸗ 
theilung wurde 

Herr Kaufmann Robert Goewe 
zum Stadtverordneten auf die Zeit bis 
Ende 1896 gewählt. 

Thorn, den 22. November 1894. 


Der Magiſtrat. 


F 
Bekanntmachung. 

Ueber das Vermögen der Schuhmacher 
und Porzellanwaarenhändler Johann 
und Wilhelmine, geb. Malewska-Berg- 
ſchen Eheleute in Thorn ift 


5 
am 22. Nobember 1894, 
Nachmittags 5 Uhr, 
das Konkursverfahren eröffnet. 
Konkursverwalter Kaufmann Paul 
Engler in Thorn. 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 


bis 15. Dezember 1894. 


Anmeldefriſt 


bis zum 5. Januar 1895. 


Erſte Gläubigerverſammlung 


am 20. Dezember 1894, 


Vormittags 11 Uhr, 
Terminszimmer Nr. 4 des hieſigen Amts⸗ 
gerichts und allgemeiner Prüfungs⸗ 
A 

am 14. Januar 1895, 

Vormittags 11 Uhr, 
daſelbſt. 

Thorn, den 22. November 1894. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. | 


In unſer Regiſter zur Eintragung 
der Ausſchließung der ehelichen Güter⸗ 


gemeinſchaft iſt heute unter Nr. 235 


„daß der Kaufmann Joseph“ — — 
eingetragen, da mann Josep sr 1 dol h Wunsch’s 


Kozlowski in Thorn fü: feine Ehe 
mit Wanda Szymanski durch Vertrag 


vom 5. November 1894 die Gemein 
ſchaft der Güter und des Erwerbes 


mit der Maßgabe ausgeſchloſſen hat, 
daß All 's, was die Braut in die Ehe 
einbringt oder während derſelben durch 
Schenkungen, Glücksfälle oder auf 
irgend eine andere Art erwirbt die 
Natur des vorbehaltenen Vermögens 
haben ſoll. f 

Thorn, den 13. November 1894. 


Königliches Amtsgericht. 


Statt jeder beſonderen Anzeige. a 


Heute Morgen 6 Uhr entſchlief ſanft im Herrn nach kurzem Leiden 


Heinrich Voss 


Mocker, den 23. November 1894. 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Der Exekutor pfändet die Mobilien, die Grundſtücke 


ucks, Sanitätsrath. 


G. Adrian, Stadtverordneter. 


Wegen Aufgabe meines Geſchäfts ver⸗ 
kaufe den Vorrath von 


Be ſätzen u. jeglich. Artikeln 


zur Damenſchneiderei 
unter dem Koſtenpreiſe. 


Martha Haeneke, Modiſtin, 
Schillerſtraße 6. 


er⸗ und Großvater, Bruder, Schwager 


ag Nachmittags 2½ Uhr vom Trauer- 


stockplatte, vorzügl. in Tonu Ausstattung, 

gediegene Arbeit, unt. 10jähr. schriftl. 

Garantie liefert die 

T Trantwein we Musikalienhandlung 
. und Pianofortefabrik. 

Gegründet 1820. Cataloge gratis u. franco. 

Berlin W., Leipzigerstr. 119 b. 


Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Co.,, 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait. 
Eisenconstr., höchster Tonfülle und fester 
Stimiaung zu Fabrikpreisen. Versard frei, 
mehrwöch, Probe, gegen Baar od. Raten 
yon 15 Mk. monatl. an. Preisverz. franeo, 


se Aussteuern A 
in Möbel und Polsterwaaren 


liefert zu Fabrikpreiſen frachtfrei 
Max Wunderlich, Stolp i. Pomm. 


Fahrik für Wohnnngseinrichtungen. 


Muſter⸗Album franco zur Anſicht. 


Eile leg (hlane) Plüsch-Garnitur 
— Sopha und 2 Seſſel —, 
ein Salonſpiegel und 2 Teppiche, 
ſind zu verkaufen Gerberſtraße 29, I. 
1 Repositorium mit Schiebladen, 
faſt neu, billig zu verkaufen bei 
K. Seelig, Culmer Chauſſee 69. 
Jouragenhandlung 
G. Edel, Gerechteſtraße 22, 
offerirt billigſt: 
Roggenſchrot, mehlfrei (grob) 
Roggenſchrot (fein) 


hieſigen Vorſchußvereins. 5 


dem Tode gebüßt, den er ſich ſelber gegeben, 
r Stadt, zum größten Theile kleine Beamte, 
ohne geringſte eigene Schuld mit ihrem Hab' 
Jahre mit ſaurem Schweiße ſich erworben, 
erzigkeit; Ehrenwerthe, in redlicher Arbeit 
Die Arbeits⸗ 


chen nicht möglich ſein, helfend einzutreten? — 


berfluſſe den Verzweifelnden — und 
unen gelernt, laßt die Erfahrung Euer 
Noth muß gelinöert, das Elend 


wer ſchleunigſt ſpendet! 


Hinz, Pfarrer. 

Dr. Guttmann, Rabbiner. 
Schultz, Rechtsanwalt u. Notar. 

H. Rost, Rathsherr. 
Nawrocki, Rechtsanwalt. 


L. Schmidt, Rathsherr. 
A. Höcherl, Stadtverordneter. 
bracht. 


Erbſenſchrot 
Gerſtenſchrot 
; = £ Haferfchrot 
In unſer Firmenregiſter iſt heute BEE Zuttermehl U 
unter Nr. 935 die Firma Jwan Weizenſchaale 


Hafer 
Hen und Stroh. 


D = 5,0. Mast von e 


[7] 5 2 
ens 
Lieben Sie 
einen schönen, weissen, zu:ten Teint, so 
waschen Sie sich täglich mit: 


Bergmanns Lilienmilch-Seife 


von Bergmann & Co. in Dresden-Radebeul. 
(Schutzmarke; Zwei Bergmänner.) 
Bestes Mittel gegen Sommersprossen, sowie 
alle Hautunreinigkeiten a Stück 50 Pf. bei: 
Adolf Leetz und Anders & Co. 


u oberſchleſiſche 
Steinkohlen 


in ganzen Wagenladungen wie jedem 
beliebigen kleineren Quantum ab Lager und 
frei Haus offeriren preiswerth 


Gebr. Pichert, 
Schloßſtraße 7. 


.. ̃ . 
I [3 
Holz- Verkauf. 
Im Weiſthofer Walde (unmittelbar 
am Pionier. Uebungspfatz) werden täglich 
durch den Förſter Frieze Kie fern⸗Kloben 
I. und II. Cl., Knüppel, Stubben und 
Strauch preiswerth verkauft. 


Doblow hieſelbſt und als deren 
Inhaber der Kaufmann und Apotheker 
Jwan Doblow hier eingetragen. 
Thorn, den 15. November 1894. 
Königliches Amtsgericht. 
Meine gut renommirte, in vollem Betriebe 
befindliche 


gäckerei BE 


nebſt Haus iſt ſofort zu verkaufen. 
J. Dinter's Wwe., Schillerſtraße 8. 


Schöne, elegante 


Wagen und Schlitten 


habe wieder vorräthig und verkaufe dieſelben 
zu äußerſt billigen Preiſen. 
Wagenfabrik von 5 


Albert Gründer. 


eee 
Alla Sorten Gonpons 


löſe ih koſtenfrei ein, auch die per 
1. Januar 1894 fälligen. 

An⸗ und Verkauf von Effecten beſorge 
ich mit 1 Mark per Tauſend und ge⸗ 
währe jeden möglichen Vorſchuß auf Werthe 
papiere bei billigem Zinsfuß. 

‚Ada In, 


Bank: und Wechselgeschäft. 


** G 


＋ 


* Gegründet 1812 * 
C. G. Aeger, Cottbus 
Tuchfabrikant 


versendet meterweise zu Fabrik- 
preisen — auch an Priva 


ottbuser Buckskin 


ann vn Cheviot u. Paletots. 
uster frei. Prämiirt Wien 1873, 
_— von Anerkennungsschreiben 

wie: Mit den mir übersand 
Stoffen bin ich recht reg 
Dr. Rühl, Colmar, 


# Veberzieher - Stoffe 
faufen Sie am billi sit en bei 


Theodor Hoffmann 


in Cottbus (gegr. 1820.) 
Große Muſter⸗Auswahl ſende 
fran co. 


uhfabrik, 


neben der Neuſtädt. Apotheke, 
1868, gegründet 1868, 
empfiehlt ſein Lager von eleganten ſelbſt⸗ 
gefertigten 


Damen-, Herren- und Kinderstiefeln 


zu ganz billigen Preiſen. 
Beſtellungen nach Maaß, ſowie 

Reparaturen ſchnell und ſauber. mg 

1 möbl. Zimmer Breiteſtraße 32, 2 Tryp. 
m Waldhäuschen find zur Zeit 

2 einige möbl. Wohnungen frei. 


Honigkuchen 


von Theodor Hildebrand & Sohn, 
ganz friſch eingetroffen, empfiehlt 


. 5 


Prima Speisekartoffe 


offerirt billigſt 


StefanReichel, (rechtestr. 0. 


wıug des Buchdruderel „Thorner Dftbeutice Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


Montag, den 3. December 1894, Abends 8 Uhr 
im grossen Saale des Artushofes: 


Kammermusik-Aben 


Max Pauer, 

Cello. Olavier. 

U. A.: Trio B-dur op. 97- Beethoven; Trio B-dur - Rubinstein. 

Karten zu numm. Plätzen & 3 Mk., zu Stehplätzen a 1,50 Mk. un 
Schülerkarten & 1 Mk. in der Buchhandlung von Walter Lambeck. 


Heinrich Grünfeld, 


TaYaYaYaY TV.V.v.v.v.v 


Einladung 


zu den öffentlichen Vorträgen, 
welche in Thorn, Coppernikusſtr. 13, 
1 Trp. im Betſaal der apoſtoliſchen 
Gemeinde, jeden Sonntag, Abends 
6 Uhr und jeden Donnerſtag, 
Abends 8 Uhr über 


die Vollendung des Rathſchluſſes 
Gottes 
mit den Chriſten und der ganzen 
Menſchheit, über die wichtigſten religiöſen 
Zeitfragen und geiſtlichen Zeichen der 
Gegenwart über die Eine Kirche Chriſti 
ihre Ordnungen, Gnadenmittel, Gottes ⸗ 
dienſte ꝛc. gehalten werden. — 
Chriſten aller Bekenntniſſe find, 
willkommen. 


Schützenhaus. 
; Sonnabend Abend 
bon 6 Uhr ab: 


= Wurst-Essen 
Tivoli. 


Heute Sonnabend, von 7 Uhr ab: 


E Wursiessen. = 


Jeden Sonnabend, 
Abends von 6 Uhr ab: 


Vriſche Grütz Blut. 
ound Leberwürſtchen 
O. Romann, Schillerſtr. 1. 


„Zankapfel.“ 


Die Mitglieder des Vereins werden ger 
beten, Sonntag, den 25. er., Abends 
8½ Uhr bei Herrn Voss zu erſcheinen. 
Zimmer reſervirt. 


Schon am 28. Nobhr. er. 


findet die Ziehung der Dan ziger⸗Kirchban⸗ 
Lotteriee ſtatt. Looſe a Mark 1,10. 
Anhalter » Lotterie; Hauptgewinn: 
25,000 Mk.; Ziehung am 28. November er, 
Looſe a Mark 1,10. 
Schneidemühler⸗Lotterie; Hauptge⸗ 
winn: 100,060 Mark; Looſe a Mark 3,25. 
Die Hauptagentur: Oskar Drawert. 
Altſtädt. Mark:. 


5000 Mk. Kirchengelder 


hat die neuſt. ev. Kirche zu vergeben. An⸗ 
meldungen beim Rendanten 
ustav Fehlauer. 


Ku mbadıer 5 


el, 

aus der rühmlichſt bekannten Brauerei 

J. W. Reichel, Kulmbach, 

empfiehlt in Gebinden jeder Größe u. Flaſchen 

(Ausſchank dieſes Gebräu's: Reſtaurant 
Kissling. Breslau.) 

Max Krüger, 

Bier⸗Groß⸗ Handlung. 


2 Tiſchlergeſellen finden Bauarbeit für 
den Winter. R. Brüschkowski, Mocker. 


Einen tüchtigen, nüchternen, 
unverheiratheten 


Kutſcher 
ſuchen von ſofort 


Ulmer & Kaun. 
Ein Laden nebſt Wohnung 


von Neujahr oder April zu vermiethen. 
Neuſtädtiſcher Markt 12. 


Lagerraum 


im Handelskammer-Lagerhaus an der 
Uferbahn zu vermiethen. 


Kuntze & Kittler. 


Lagerraum No.! 


auf Bahnhof Thorn iſt von ſofort zu ver⸗ 
miethen. M. Rosenfeld. 
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ſichtig. Madchen wünſchr ſeloſtſründ.] Rindfleiſch Kilo — 
ee 25 6. bel var? Trp En Ach ” NT 
Tauch 2 möbl. Zimmer 3. b. Kloſterſtr. 20, p. Fanmelſteſh ; 2 
Fut möbl., nach d. Straße gel. Zfenftr. | Karpfen . 1 
Zim. vom 1. Dez. z. verm. Culmerstr. 22, U.] Aale 8 — 
Ba: P 
den Bek bei er 1 
48 Mone i, Seglerſtr 13. 85 e 5 = 
BER” Chter Fecher 1 Hafen Stück 3 
ift zu verkaufen. Anzufragen bei Herrn uten e 3 
A. Weiss, Friſeur. Jakobs vorſtadt. änfe 25 4 a 
Fi Enten ar 
d 0 1 h. RS Der Niederla e- Hühner, alte Stück 
ſchein A I 100110 >. Muse Paar — 
über 1 Jaß Wein A Z 1028 Salter allo 1 
iſt verloren gegangen und wird Eier Schock | 37. 
8 di 10 
daher für ungiktig erklärt. Fentoſſein Zentner 2 
L. Gelhorn. Stroh rn 


di 


Florian Zajie, 


Violine, 


d 


Theater in Thorn 
(Schützenhaus). 


Direction Fr. Berthold. 
Sonnabend, den 24. November 4 


Kein Theater. 


Sonntag, d. 25. November: 
Nachmittags 4 Uhr: i 
bei ermäßigten Preiſen 


8 * J 
Die Puppenfee. 
Zaubermärchen in 3 Akten 
von Georg Zimmermann: 


Zum Schluß: 3 

Gratis-Präsent-Verloosun& 

reiſe der Plätze: 1 

(Nur . a . 40 Pl. 

1. Platz 30 Pf., 2. Platz 20 Pf., Stehplas 

15 Pf. — Erwachſene zahlen auf a 

Plätzen 20 Pf. mehr. 

Abends 8 Uhr. 


®. we, 
Preeiosa 
das Zigeunermädchen. 
Romantiſches Schauſpiel mit Geſang 


Tanz von Pius Alex Wolf. 
Die Direction 


Schühenhans⸗ Thorn, 


Wohlthatiggeit⸗ 
Vorſtellung 


zum Beſten der Weihnachtsbeſcheerung 
der Zöglinge des Waiſenhauſes und! 
Kinderheims. 


(Dilettanten - Vorstellung) 1 f 
1733 Mk. 75 Pf. 
Poſſe mit Geſang und Tanz von 


AJzacobsohn und A. Lang, 
verbunden mit 


Großem Concert 
der Kapelle des Infant.⸗Regts. von Vora 
(8. Pomm.) Nr. 21 unter perſönl. Leitung 

des Herrn Kapellmeiſter Hiege. Vor 

Nummerirte Billet? a 1 Mark im DO! 
verkauf bei Herrn Duszynski un 


der Abendkafſe. ee 
ff. Wittogst, 


in u. außer d. Haufe, v. 50 Pfg. an verabfolg 
A. Schönknecht, Bäckerſtr. 11,9 


Kirchliche Nachrichten 
für Sonnabend, den 24. Novbr. 1894 

Neuſtädt. evangel. Kirche. 
Nachmittags 6 Uhr: Beichte und Abendm 
feier für Familien. 
Herr Diviſionspfarrer Str 


für Sonntag, den 25. Novbr. 18 
(Todtenfeſt): 


und 


Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. + 
Herr Diviſionspfarrer Schönerm 

Nachher Beichte und Abendmahlsfeier. 

Der Kindergottesdienſt fällt aus. 3 

Nachm. 5 Uhr: Herr Prediger Pfefferkom 

Vor- und Nachmittag: Kollekte zur FF 
kleidung armer Schaltinder 

Evangel.-tuth.. Kirche. 5 

Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienft. Zu 
Herr Superintendent Rehll 

Evangel. Gemeinde in Moder. 

Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 4 

Herr Prediger Pfefferkoll 

Nachher Beichte und Abendmahl. 2 


Thorner Marktpreiſe 


am Freitag, den 23. November 1894. 
Der Markt war gut beſchickt. g 


